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KlassiK

Die grosse Geste 
ist ihm suspekt
Die Klavierkarriere von Cédric Pescia ist bisher ohne 
Getöse ausgekommen. Vor kurzem hat der Lausanner 
Pianist das «Wohltemperierte Klavier» von J.S. Bach 
aufgenommen und spielt beide Bände bei der Société 
de Musique in La Chaux-de-Fonds.

Selbst im Konzert, noch mehr 
wenn man ihm persönlich be-
gegnet, und sogar auf vielen Fo-
tos: Cédric Pescia wirkt oft etwas 
verlegen, fast schüchtern. Neu-
gierig zwar, mit offenem Lächeln 
und einer Spur von Schalk in 
den Augen. Stets wirkte er jün-
ger, als er wirklich war, und 
wenn er in charmant französisch 
angehauchtem Akzent auf You-
tube über Bach spricht, gibt 
man ihm seine unterdessen 43 
Jahre nicht ohne Weiteres. Da-
bei sagt er in diesem Clip nichts 
Belangloses, sondern bringt klug 
und reflektiert in  wenigen Sät-
zen die wesentli chen Aspekte 
seines Bach-Bilds auf den Punkt. 

Ein Liebhaber des 
strukturellen Denkens

Ein Intellektueller also, könnte 
man meinen, einer, der sich ger-
ne vertieft und grübelt. Zwar hat 
Cédric Pescia einiges davon, sei-
ne Neugier ist unersättlich, und 
wenn er sich mit Schumann 
oder Bach beschäftigt, dann will 
er alles über diese Komponisten 
wissen. Er mag strukturelles 
Denken, das er bei Daniel Ba-
renboim gelernt hat: «Es gibt 
keinen, der so sehr vom Aufbau 
und von der Struktur an die Mu-
sik herangeht wie er», sagt 
Cédric Pescia. Auch sonst liest er 
sehr gerne und viel: Franz Kafka, 

Thomas Bernhard und Robert 
Musil, er schwärmt von unbe-
kannten ungarischen Autoren 
oder vom Chilenen Roberto Bo-
laño. Er verfolgt die Berliner 
Theaterszene, mag Filme von 
David Lynch oder von den his-
torischen Grössen Bergman, 
Antonioni und Godard. 

Der schüchterne Charme 
bleibt spürbar

Aber wenn Cédric Pescia am 
Klavier sitzt oder man seinen 
CDs etwa mit Musik von Robert 
Schumann zuhört, dann offen-
bart sich noch einmal ein ganz 
anderes Gesicht dieses Pianisten: 
voll von Schönheit und einer be-
zwingenden Eleganz. Lang ge-
schwungene, duftige Melodie-
bögen, eine Vermeidung kleck - 
sen der Extreme und die farben-
reiche Illumination musikali-
scher Linien sind seine her-
vorstechenden Qualitäten. Der 
schüchterne Charme ist immer 
noch spürbar dabei, den Klavier-
titanen hat Cédric Pescia nie 
spielen wollen, die grosse Geste 
vollgriffiger Tastendonnerer ist 
ihm suspekt. Aber ein grübeln-
der Exzentriker ist er auch nicht 
und will es nicht sein. Originali-
tät um ihrer selbst willen interes-
siert ihn kein bisschen, dafür 
Ehrlichkeit und Schönheit. Sie 
stehen fett gedruckt im Booklet    

zu seiner Gesamt-Einspielung 
von Bachs «Wohltemperiertem 
Klavier», die letztes Jahr beim 
kleinen französischen Label «La 
Dolce Volta» erschienen ist. 

Ausführlich äussert sich Pescia 
im Booklet zur Einspielung die-
ses pianistischen Kompendiums, 
in dem Bach den Spieler durch 

alle Tonarten führt: «Zwei Kom-
ponisten stehen seit meiner 
Kindheit im Herzen meines 
Repertoires: Schumann und 
Bach. Die Präludien und Fugen 
des ‹Wohltemperierten Klaviers› 
habe ich als Teenager gelernt und 
mit meinen verschiedenen Leh-
rern erarbeitet – und nahm dann 

Cédric Pescia: 

Der Pianist 

überzeugt mit 

einem spiel voll 

von schönheit 

und Eleganz 
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Abstand von ihren Auffassun-
gen, um meinen eigenen Weg 
zu finden.» Mit 18 spielte Pescia 
beide Bände zum ersten Mal öf-
fentlich, der Beginn einer fun-
dierten Auseinandersetzung: 
«Ich habe im Laufe der Zeit 
Bachs gesamtes Klavierwerk er-
arbeitet, ich habe Cembalo und 

Clavichord gespielt und ver-
brachte ein Jahr damit, alle sei-
ne Kantaten zu studieren – un-
verzichtbar, wenn man Bach 
verstehen will. Dann gab es eine 
Phase von etwa zehn Jahren, in 
denen ich das ‹Wohl tem perierte 
Klavier› nicht mehr aufgeführt 
habe, und erst als ich 2012 Pro-
fessor an der Genfer Musik-
hochschule wurde, habe ich es 
wieder hervorgeholt. Es ist das 
Werk, das ich am häufigsten 
zum Unterrichten benutze, und 
ich lerne immer noch viel da-
durch.»

Vorliebe für exotische 
Instrumente

Nachdem er ab 2016/17 beide 
Bände mehrmals im Konzert 
gespielt hatte, war der Zeit-
punkt gekommen, eine Gesamt-
einspielung vorzulegen. Bach 
steht im Moment im Fokus von 
Pescias Konzertleben. Neben 
dem «Wohltemperierten Kla-
vier» hält er in zwölf Program-
men auch alle anderen Klavier-
werke Bachs bereit, darunter 
die «Goldberg-Variationen», 
die er auf seiner Debüt-CD ein-
spielte. Mit der Geigerin und 
Lebenspartnerin Nurit Stark, 
mit der er bereits mehrere CDs 
mit teils rarem Repertoire von 

Bloch, Busoni und Enescu ein-
gespielt hat, will er sich den So-
naten von Mozart widmen. 
Und neben zwei Komponisten 
des 20. Jahrhunderts, Luigi 
Nono und Gérard Grisey, 
möchte er seine Kenntnisse im 
Jazz und seine Fertigkeiten im 
Improvisieren ver tiefen. Und 
nicht nur die Tasteninstrumen-
te Clavichord und Cembalo, 
auch exotische Instrumente in-
teressieren den Lausanner Pia-
nisten. Die jüngste Leiden-
schaft: Er lernt Tabla, eine 
indische Handtrommel.

reinmar Wagner  

Konzerte

Cédric Pescia spielt die beiden 
vollständigen Bände des 
«Wohltemperierten Klaviers» von  
J.S. Bach  
Sa, 8.2., 19.30 
So, 9.2., 17.00 
Salle Faller La Chaux-de-Fonds NE

Öffentlicher Meisterkurs
Mo, 10.2., 10.00–18.00 
Salle Faller La Chaux-de-Fonds NE 
(Eintritt frei)

CD

Cèdric Pescia
J.S. Bach: Das 
Wohltemperierte 
Klavier
4 CDs
(La Dolce Volta 
2019)

Akustisches Juwel

Die 127. Saison der traditionsreichen Konzertreihe der Société de 
Musique in La Chaux-de-Fonds schafft es immer wieder, auch 
 verwöhnte Klassikstars in den hohen Jura zu locken. Dabei kann 
sie mit dem akustischen Juwel ihres Salle de Musique auftrump-
fen, in dem schon zahlreiche CD-Produktionen entstanden sind. In 
der laufenden Saison sind hier etwa Khatia Buniatishvili, das Nash 
Ensemble, Les Vents Français oder der Klarinettist Andreas Otten-
samer zu hören.

Jazz: David Helbock    
Der Filmkomponist John Wil-
liams hat es nicht nur Anne- 
Sophie Mutter angetan: Die Vio-
lonistin hat ein ganzes Album 
mit Williams-Titeln aufgenom-
men. Der österreichische Pia-
nist David Helbock (Bild) nähert 
sich dem Werk von Williams 
seinerseits als Solist mit jazzi-
gen Bearbeitungen, darunter 
Kompositionen aus «E.T.», «Star 
Wars» oder «Harry Potter».

Do, 13.2., 20.00  
Theater Uri Altdorf UR

Klassik: Basler Madrigalisten
Eine Schweizer Erstaufführung 
und eine Uraufführung stehen 
auf dem Programm der Basler 
Madrigalisten. Sie spielen die 
Messe «Defensor Pacis» des 
Innerschweizer Komponisten 
Benno Ammann (1904–1986), 
die er anlässlich der Heilig-
sprechung von Niklaus von 
Flüe schrieb. Es folgen drei 
kurze Werke des Komponisten 
Joachim Raff (1822–1882), 
 darunter die Uraufführung 
 eines Kyrie/Gloria-Fragments.

Sa, 8.2., 20.15  
Kirche St. Oswald Zug

So, 9.2., 18.45 Katholische 
Kirche St. Peter und Paul Zürich

Sa, 15.2., 19.30  
Pfarrkirche Lachen SZ

So, 16.2., 16.30  
Kloster Mariastein SO

Klassik:  
LSO und Vadim Gluzman
Einen viel gespielten Klassiker 
und zwei Aussenseiter präsen-
tieren das Luzerner Sinfonieor-
chester und Chefdirigent James 
Gaffigan: György Ligetis «Con-
cert Românesc», Jean Sibelius’ 
2. Sinfonie und das 2. Violin-
konzert von Felix Mendelssohn, 
gespielt von Vadim Gluzman.

Mi/Do, 12.2./13.2., 19.30  
KKL Luzern
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